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Rede zur Veranstaltung am 6. April auf dem Platz der Grundrechte, Karlsruhe 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Europafreunde, 

als ich gefragt wurde, ob ich Ihre Aktion heute hier auf dem Platz der Menschenrechte mit einer 

Impulsrede unterstützen möchte, war ich sofort Feuer und Flamme. 

Mein Name ist Andreas Hörner und ich bin Geschäftsführender Schulleiter der beruflichen Schulen 

in Karlsruhe. Vorab ein kleiner Disclaimer: Was ich heute von mir gebe, ist meine private und 

persönliche Meinung, die ich mir durch jahrelange Erfahrung und zahlreiche Projekte im In- und 

Ausland erworben haben. Diese Meinung hat keine wissenschaftliche Evidenz und gibt auch nicht 

Aussagen meines Dienstherrn wieder. Wie gesagt, es handelt sich heute um eine sehr private 

Meinung. 

Mit Ihrem Projekt wollen Sie für die europäische Integration sensibilisieren und trotz der kulturellen 

Vielfalt in der EU auf unser gemeinsames Wertefundament hinweisen. Es sind genau diese 

gemeinsamen Werte, die uns im Umgang miteinander als Kompass dienen – bei der Arbeit aber 

auch privat. 

Das Thema meines Impulsvortrages lautet: Future Skills und Basiskompetenzen in der beruflichen 

Bildung in Europa. Warum ist mir das Thema so wichtig. Ich bin der festen Überzeugung, dass ein 

wichtiger Schlüssel für die europäischen Integration bereits in der beruflichen Bildung im 

Jugendalter liegt. Jugendliche verschiedener Länder müssen sich frühzeitig begegnen und 

gemeinsam an beruflichen Projekten arbeiten. Dabei lernen sie die aus meiner Sicht wichtigsten 

Basiskompetenzen und Future Skills. 

Die wichtigste Basiskompetenz ist die Kommunikationskompetenz und hier geht es in erster Linie – 

aber nicht nur – um gute und sichere Verwendung der englischen Sprache. Man könnte ja meinen, 

dass nach dem Brexit Englisch keine EU-Sprache mehr ist, aber es bedarf keiner 

wissenschaftlichen Untersuchung, dass Englisch einfach die am häufigsten gesprochene und 

verstandene Sprache in der EU. Selbst im EU-Parlament besprechen sich die Parlamentarier ja 

schließlich auch auf Englisch. Doch es sind mitnichten nur die Sprachkenntnisse. Gute 

Kommunikation in der EU benötigt auch noch eine gute Portion an interkultureller Kompetenz. 

Während wir Deutschen gerne unsere Thesen direkt formulieren und kundtun gibt es z.B. in 
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Frankreich eine andere Sprachkultur, die viel dezenter ist und mehr mit der Sprache spielt. 

Edmund Schiffels, ein Konstanzer Wirtschaftswissenschaftler, formuliert es in einem Vortrag 

einmal so (ich zitiere): „Wird der Franzose in einem geschäftlichen Meeting mit einem "concepte" 

konfrontiert, geht er davon aus, eine Sammlung von Ideen und Gedanken zum Thema 

vorzufinden. Legt ihm der Deutsche sein Konzept vor, wird er quasi erschlagen von der oftmals 

schon ins Detail gehenden Planung. Man hat doch noch gar nicht darüber gesprochen, welche 

grundsätzlichen Einstellungen beide Seiten zum Thema haben. Und vor allem: Man hat sich noch 

nicht diplomatisch sondiert/abgetastet; d.h. man kennt sich nicht. Die Folge ist, dass der Franzose 

sich von der deutschen "Dampfwalze" überrollt fühlt; er wehrt sich, indem er blockiert“ Zitat Ende. 

Für den Franzosen völlig undenkbar, für die Finnen völlig normal ist z.B., dass geschäftliche 

Meetings mit einem Saunagang abgeschlossen werden. Wo man in Spanien z.B. das Ende eines 

Meetings bei einem opulenten Abendessen begeht, bei dem alles an feinen Tapas und Weinen 

aufgeboten wird, trifft man sich in Finnland sogar zu Teammeetings und anderen beruflichen 

Gesprächen in der Schwitzkammer, was – so der Finne – zu einer entspannteren und 

motivierenderen Atmosphäre beiträgt. 

Diese Themen müssen in der beruflichen Bildung – sofern wir auf diesem Gebiet eine europäische 

Integration anstreben – vermittelt werden und durch Begegnung mit den Kulturen z.B. im 

Programm Erasmus plus, das diese Austauschprogramme fördert erzielt werden. Und zwar muss 

dies in allen Ländern der EU vermittelt werden, damit auch der Franzose in Deutschland oder der 

Finne in Frankreich mit der jeweiligen Kultur und den Menschen klarkommt. Denn wie Jaques 

Delors einst sagte: „On ne tombe pas amoureux d'un grand marché“, Man verliebt sich nicht in 

einen Binnenmarkt. Menschen müssen sich begegnen, nur dann kann eine wertschätzende 

Kommunikation – und vielleicht auch mehr – gelingen. Daher muss das Thema Interkulturelle 

Kompetenz in jeden beruflichen Lehrplan in der EU. 

Die zweite Basiskompetenz ist die Fähigkeit zur Kooperation. Eigenbrötler und Tüftler, die sich 

wochenlang in ihrem Kämmerchen einschließen und dann das perfekte Produkt entwickeln, wie 

damals Carl-Benz, gibt es heute nicht mehr. Die Fähigkeit zur Kooperation und – wie wir 

Bildungsmenschen oft sagen – Kollaboration muss in der beruflichen Bildung in allen Staaten der 

EU eingeübt werden, auch über Grenzen hinweg. Denn nur auf diese Art und Weise kann eine 

effiziente und effektive Wertschöpfung gelingen. Jahrelang wurde in den Unternehmen in Sparten 

gedacht. Der Autobauer baut ein Auto, der Heizungsbauer baut die Heizung ein, der Elektriker 

installiert die Steckdosen und Lichtschalter und der Dachdecker deckt das Dach. Es muss in der 

beruflichen Ausbildung gelingen, dieses Spartendenken zu überwinden. Denn in den USA und in 

China haben Computer z.B. vier Räder und können sprechen, sie haben eine Steckdose für den 

Elektrogrill und das Produkt wird konsequent vom Nutzer her gedacht. Also nicht, wer baut das 

beste Auto, sondern wer baut das Auto, das dem Besitzer den meisten Nutzen bringt? Wir müssen 

also dem Elektriker, der vielleicht die Heizung mit der Photovoltaikanlage verheiraten soll, die der 

Dachdecker zuvor aus Dach genagelt hat, beibringen, dass die Heizung nur laufen darf, wenn das 

Elektroauto in der Garage nicht eingestöpselt ist. Dazu müssen alle Gewerke miteinander 

kooperieren, sonst werden wir von unseren Mitbewerbern aus USA und China gnadenlos überholt. 

Der Berufsschulunterricht und die betriebliche Ausbildung müssen also Interdisziplinarität direkt 

vermitteln. In Finnland bauen z.B. alle Auszubildenden gemeinsam ein Haus, das die Schule dann 

verkauft. So werden die Auszubildenden direkt gezwungen, auf der Baustelle innerhalb der 

Gewerke zu kooperieren. 
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 Die dritte Basiskompetenz ist die Kreativität, das Denken out of the box. Jahrelang war - und in 

vielen EU-Ländern ist das auch immer noch so – die berufliche Bildung Input-Orientiert. Lehr- und 

Ausbildungspläne gaben und geben exakt vor, was der Auszubildende, die Auszubildende zu 

lernen haben und was sie in Prüfungen wiedergeben müssen. Zum Glück hat teilweise schon ein 

Paradigmenwechsel stattgefunden von einer Input-Orientierung zu einer Learning-Outcome-

Orientierung. Es wird als nicht mehr definiert, was gelernt werden muss, sondern vielmehr das, 

was am Ende der Ausbildung gekonnt werden muss. Der Weg dahin ist relativ frei und kreative 

Lösungen sind durchaus erlaubt. Bei der Schnelllebigkeit der technischen und Gesellschaftlichen 

Wahrheiten muss es der beruflichen Bildung gelingen, von einen Know-how zu einem know-how-

to-know zu kommen, also dem Wissen darum, wie man sich schnell Wissen aneignet und 

anwendet. 

Die letzte Basiskompetenz, die wir als Future Skill bezeichnen können, muss meines Erachtens 

nicht nur in der Beruflichen Bildung, sondern überall erfolgen, wo Bildungsinstitutionen noch einen 

Einfluss auf die Jugendlichen haben. Es ist ganz einfach das Thema Werte- und 

Demokratieerziehung. Noch nie in den letzten 70 Jahren waren die gemeinsamen Werte, die wir in 

der EU als Fundament aufgebaut haben, so gefährdet wie jetzt. Es muss gelingen, den 

Jugendlichen diesseits und jenseits des Rheins, diesseits und jenseits der Alpen, diesseits und 

jenseits der Ostsee, dieses Wertefundament als wertvoll und erstrebenswert zu vermitteln. Den 

Auszubildenden muss die Fähigkeit vermittelt werden, sich kritisch mit Inhalten auf Social Media 

auseinanderzusetzen und mit der eigenen Wahrnehmung abzugleichen. Denn überall in der 

Geschichte, wo ein vermeintlich starker Anführer die Demokratie abgeschafft hat, ging es den 

Menschen schlechter, Freiheitsrechte waren eingeschränkt, Mauern wurden errichtet und Kritiker 

mundtot gemacht. Berufliche Bildung darf sich selbstbewusst hinstellen und auch einen 

holistischen Bildungsanspruch erheben. 

Alle diese Basiskompetenzen sind die Future Skills für ein starkes, innovatives, positiv in die 

Zukunft blickendes Europa. Beteiligen Sie sich, helfen Sie z.B. durch die Beteiligung an beruflichen 

Projekten mit, dieses System zu stärken, damit unsere Auszubildenden selbstbewusste Bürger 

eines geeinten Europas werden. 

Ich hoffe, dass Sie meine Gedanken zum Anlass nehmen, untereinander über die Thematik ins 

Gespräch zu kommen oder gerne im Anschluss auch mit mir direkt. 

In diesem Sinne komme ich zum Ende meines Impulses und wünsche Ihnen für den weiteren 

Verlauf der Veranstaltung alles Gute: Es lebe die europäische Integration. 

 

Wolf Peter Kaczmarczyk 

Finanzvorstand Pulse of Europe e.V. und Mitglied im Team  

 

1. Begrüßung 

Liebe Karlsruher Bürgerinnen und Bürger, 

liebe Freundinnen und Freunde Europas, 

liebe Mitstreiterinnen und Mitstreiter von Pulse of Europe, 
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liebe Gäste, 

heute, am 9. Mai, dem Europatag, feiern wir mehr als ein historisches Datum. Wir feiern eine Idee 

– die Idee eines vereinten Europas, das auf Frieden, Freiheit, Rechtsstaatlichkeit und Solidarität 

beruht. Eine Idee, geboren aus den Trümmern zweier Weltkriege – und doch so aktuell wie nie. 

Denn die Welt um uns herum hat sich verändert – rasant, bedrohlich, grundlegend. Globale 

Machtverhältnisse sind in Bewegung. Sicher geglaubte Allianzen und Wertegemeinschaften 

bröckeln. Politische Großmächte setzen unverhohlen ihre Interessen durch – oft auf Kosten der 

Schwächeren. Wenn wir diese Warnsignale ignorieren, gefährden wir nicht nur das Projekt Europa 

– sondern die Zukunft unserer freiheitlich-demokratischen Gesellschaft. 

Gerade jetzt ist es Zeit, dass wir klare Kante zeigen. 

2. #Bestof49 

Darum ergreifen wir von Pulse of Europe die Initiative: Wir bleiben die pro-europäische 

Bürgerbewegung, die Sie alle kennen – aber wir gehen einen Schritt weiter. Wir positionieren uns 

politisch. Nicht parteipolitisch, aber entschieden politisch. Denn jetzt ist der Moment gekommen, 

unsere Stimme nicht nur zu erheben, sondern auch Forderungen zu stellen. 

Forderungen an die Politik, an die EU-Institutionen, an unsere Abgeordneten – und an uns selbst. 

Forderungen, die Europa stark, handlungsfähig und zukunftsfest machen. 

Dafür haben wir die 49 Vorschläge aus der Konferenz zur Zukunft Europas – dem größten 

Bürgerbeteiligungsprozess der EU-Geschichte – analysiert, diskutiert und verdichtet. 

Zu unsern #Bestof49! 

Was steckt hinter diesem Hashtag? 

Im Rahmen der Konferenz zur Zukunft Europas – dem bislang größten Beteiligungsprojekt der EU 

– haben Bürgerinnen und Bürger aus allen Mitgliedstaaten ihre Visionen für die Zukunft Europas 

formuliert. 49 konkrete Vorschläge sind daraus entstanden. Vorschläge, die zeigen, was den 

Menschen wichtig ist: 

Ein Europa, das demokratischer, gerechter, klimafreundlicher, handlungsfähiger und menschlicher 

ist. 

Wir von Pulse of Europe haben uns diese 49 Vorschläge genau angeschaut – und daraus unsere 

persönlichen Favoriten ausgewählt: unsere #Bestof49. Acht Forderungen, die wir als zentral für ein 

starkes, zukunftsfähiges Europa ansehen. Und die wir mit Nachdruck in die politische Diskussion 

einbringen. 

Hier sind sie – kompakt und klar: Wir fordern … 

• Die Abschaffung des Einstimmigkeitsprinzips im Rat der Europäischen Union (#NoVeto)! 

• Die Herstellung einer europäischen Verteidigungsfähigkeit durch eine gemeinsame Außen- 
und Sicherheitspolitik! 

• Die Stärkung der europäischen Außengrenzen als Bestandteil einer gemeinsamen 
Migrationspolitik und eines gesamteuropäischen Asylsystems! 

• Ambitionierten Klimaschutz durch sozialverträgliche Umsetzung des #EUGreenDeal! 

• Die Umsetzung der Europäischen Säule sozialer Rechte und eine Wirtschafts-politik, die für 
alle Menschen funktioniert! 
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• Wir fordern die Einführung von Europakunde als Pflichtfach an allen Schulen in der EU! 

• Die Europäisierung der Europawahl durch die Schaffung transnationaler Listen! 

• Die Einführung einer gemeinsamen (zweiten) Amtssprache in jedem EU-Mitgliedsstaat zur 
Stärkung der europäischen Identität 

Diese Forderungen sind keine utopischen Träume. Sie sind machbar. Sie sind gewollt – von den 

Bürgerinnen und Bürgern Europas. Und sie sind notwendig, wenn wir Europa wirklich zu dem Ort 

machen wollen, an dem wir gemeinsam Zukunft gestalten. 

Denn: Die Welt wartet nicht auf Europa. 

Die Herausforderungen sind real – Klimawandel, geopolitische Spannungen, Migration, soziale 

Ungleichheit, Demokratiekrise. Aber die Chancen sind ebenso real – wenn wir als Europäerinnen 

und Europäer zusammenstehen und handeln. 

3. Aufruf zum Handeln 

Die CoFoE hat uns gezeigt: Europa lebt vom Mitmachen. 

Stephanie Hartung, unsere stellvertretende Vorstandsvorsitzende, war als nationale 

Bürgervertreterin Deutschlands Teil des Konferenzplenums. Ihre Teilnahme zeigt, dass wir als 

Zivilgesellschaft etwas bewegen können – wenn wir mutig sind, laut sind und gemeinsam 

auftreten. 

Deshalb mein Appell an Sie alle hier auf dem Marktplatz: 

Werden Sie Teil dieser Bewegung. Werden Sie Teil von Pulse of Europe. Helfen Sie uns, die 

#Bestof49 bekannt zu machen. Teilen Sie unsere Forderungen, diskutieren Sie sie weiter, 

sprechen Sie mit Ihren Abgeordneten, gehen Sie wählen – und stehen Sie ein für das Europa, das 

wir alle verdienen. 

Ein Europa, das seine Werte nicht nur in Sonntagsreden beschwört, sondern im Alltag lebt. 

Ein Europa, das Vielfalt schützt, Chancen bietet und solidarisch handelt. 

Ein Europa, das nicht nur ein Wirtschaftsraum ist, sondern eine Gemeinschaft – unser Zuhause. 

4. Abschluss 

Liebe Freundinnen und Freunde, 

Europa ist das, was wir daraus machen. Lassen Sie uns gemeinsam dafür sorgen, dass aus Ideen 

Wirklichkeit wird – aus Vorschlägen Politik, und aus Hoffnung Realität. 

Danke für Ihre Aufmerksamkeit – und danke, dass Sie Europa mitgestalten. 

Vive l'Europe – es lebe Europa! 
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Yukhym Yemchenko 

Verein der Ukrainer in Karlsruhe e.V. 
 

Rede zur Veranstaltung am 29. Juni auf dem Platz der Grundrechte, Karlsruhe 

Die moderne Geschichte der Ukraine begann mit der Bestrebung der Ukrainer nach der 

Mitgliedschaft in der Europäischen Gemeinschaft, mit der Bestrebung nach europäischen Werten. 

Was bedeutet für Ukrainer Europa? Europa bedeutete Freiheit, Sicherheit, Wohlstand und 

Gerechtigkeit. Das sind Werte, die es Wert sind, alles zu riskieren. Nun ist der Preis von diesen 

Werten höher, als jemand sich je vorstellen konnte und man fragt sich, ob es Europa wert ist.  

 

Heute ist unsere Welt komplizierter als je zuvor, oder wenigstens bilde ich mir das so ein, weil ich 

erwachsener geworden bin. Die europäischen Werte sind hinterfragt, die Ideale verwischt. Es wird 

immer schwerer, genau zu beantworten, für was Europa steht. In eigenen Ländern, wie Ungarn 

und Slowakei, wurden Politiker gewählt, die sich offenbar gegen bestimmte Freiheiten äußern, und 

natürlich auch gegen den Widerstand der russischen Eroberung der Ukraine. Diese Politiker 

erinnern mich an den korrupten Diktator Yanukovych, den Ukrainer in 2014 umgestürzt haben. 

Sogar in Deutschland kommen Parteien, die offensichtlich antidemokratisch und Putinfreundlich 

sind, gefährlich nah an Entscheidungen über die Bundespolitik. Man fühlt sich, als ob der Traum 

nach einem vereinten, freien Europa immer unrealistischer werde.  

Nun, heißt das, dass Ukrainer den Krieg beenden werden, wenn sie von der EU oder von der 

NATO enttäuscht sind?  

Nein. Erstens, weil das kein Krieg ist, den Ukrainer nach Wunsch beenden können, egal wie oft 

man dafür aufruft und wie lange sich Waffenlieferungen verzögern. Das ist ein Krieg Russlands, 

dessen Ziel es ist, die Ukraine zu erobern und die Flanken für den Krieg gegen weitere 

europäische Staaten zu sichern. Das haben russische Politiker und Diplomaten sowie für russische 

als auch für ukrainische Bürger klar gemacht. Das Ziel Russlands ist nicht, es zu verhindern, dass 

Ukraine die Europäische Union oder die NATO beitritt, sondern, die Ukraine zu vernichten, alle, die 

für die Ukraine kämpfen und gekämpft haben zu vernichten, und der Rest der eroberten 

Bevölkerung für weiteren Krieg vorzubereiten, was sie schon in eroberten Staaten Donezk, 

Luhansk, Kherson, Bucha und in der Krim und noch früher in Grozny gemacht oder versucht 

haben.  

Vor kurzer Zeit haben viele Hoffnungen gemacht, dass die Friedensverhandlungen in der Türkei 

dem Krieg ein Ende bringen werden. Nur russische Diplomaten haben das nicht so gesehen. Wie 

Putins Protege, den ich ungerne zitiere, geschrieben hat, ist der Sinn hinter den Verhandlungen 

nicht, dass beide Seiten einen Schritt zurück machen. Der Sinn ist es, für die russische Armee Zeit 

zu gewinnen, in der sie mehr Land erobern kann. Wenn ukrainische Diplomaten Zugeständnisse 

von eigener Seite vorgeschlagen haben, haben russische Kollegen nur gefordert, dass die Ukraine 

kapituliert. Die russische Aufforderungen haben es klar gemacht, dass Russische Regierung 

keinen Frieden sucht: Rücktritt der Ukrainischen Streitskräften aus befestigen Gebiete, die ein 

großes Hindernis für die russische Armee darstellen, Reduzierung der ukrainischen Armee und 

Rücksendung der von Europa und von den US gelieferten Abwehrsystemen, sowie internationale 
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Anerkennung der russischen Eroberungen als legitim. Das Ziel ist klar: die geschwächte Ukraine 

bald wieder angreifen.  

Die Terrorangriffe auf die zivile Bevölkerung haben die Verhandlungen auch nicht verhindert. 

Während sowie nach den Verhandlungen hat Russland weiterhin Häuser in mehreren ukrainischen 

Städten, auch sehr weit von den Kämpfen, zerstört. Heute wurden nach Berichten die 

Ukrainischen Städte, vor allem Lemberg, wieder mit 537 Flugkörpern angegriffen, unter anderen 

durch von Iran gelieferte Einweg-Drohnen und von Nordkorea gelieferten ballistischen Raketen. 

Das Ziel der Angriffe war wie zuvor nicht die Industrie oder Militärstützpunkte, sondern die 

Bevölkerung der Ukraine. Ein Großteil konnte abgefangen werden, unter anderem durch von 

Europa gelieferte F-16 Kampfflugzeuge, einer von denen leider abgestürzt ist und der Pilot sein 

Leben verloren hat. Dank den meisten von Europa gelieferten Mitteln ist kein Zivilist heute durch 

diesen Angriff gestorben.  

 

Daher klingt es nur absurder, wenn Donald Trump und andere Politiker behaupten, Putin sei bereit 

für Frieden, man darf ihn nur nicht provozieren. Widerstand seiner Eroberung ist die einzige 

Provokation, die er braucht, um weitere Eroberungen zu rechtfertigen. Frieden in Europa ist 

möglich, das glaube ich, aber nur, wenn Russland keinen Appetit nach neuen Eroberungen hat. 

Realitätsverweigerung sieht man immer häufiger nicht nur, wenn es um den Krieg in der Ukraine 

geht. Wenn man keine Antwort auf aktuelle Herausforderungen findet, sucht man nach neuen, die 

ein klares Ziel darstellen. Immer öfter werden als Alternative für die aktuellen Probleme imaginäre 

Herausforderungen wie der kulturelle Krieg gegen progressive Ideen nach dem US-Vorbild 

verkauft. Jetzt, wo 9 von 10 der nach Deutschland migrierten Personen einen stabilen Arbeitsplatz 

haben und mehr oder weniger integriert sind, versuchen Populisten Migranten wieder als Problem 

darzustellen. Das hat sogar Einfluss auf die Politik der Bundesregierung. Die einzige “Lösung”, die 

man aber dafür findet, ist mehr Hindernisse für Integration und finanzielle Unabhängigkeit. Es wird 

zunehmend schwerer, als Person mit Migrationshintergrund Hilfe bei der Suche nach einem 

passenden Arbeits- und Ausbildungsplatz zu bekommen. Das führt nur dazu, dass Integration 

schwerer wird und es länger dauert, bis man finanziell unabhängig ist. Auch an der Verbreitung 

von Rassismus, Homophobie et cetera haben die, die Europa gerne verteilt sehen, großes 

Interesse, da das die Europäischen Werte entwertet und die Gemeinschaft schwächt. 

Die Instrumente, die oft verwendet werden, um Meinungen zu manipulieren und politisches Chaos 

zu erzeugen, sind unter anderen Soziale Medien und KI-Chats. Besonders kurze und emotionale 

Beiträge in Sozialen Medien, die sich nicht Fact-checken lassen werden sehr gerne von 

Europafeindlichen Politikern verbreitet, wie während der Kontroversen Wahl in Rumänien. Auch KI-

Chats, die man viel zu selten hinterfragt, werden bereits manipuliert. So erzählte der rechtsextreme 

Tech-Milliardär Elon Musk, dass er versucht, sein eigenes KI-Chatbot an sein Weltbild 

anzupassen. 

Wir dürfen nicht das vereinigte, freie Europa aufgeben. Wir müssen wissen, in welche Richtung wir 

uns bewegen wollen, welche Werte uns wichtig sind und wir dürfen uns nicht mit Hass gegen 

Unschuldige ablenken lassen. Die Ukrainer kämpfen für diese Werte seit elf Jahren und ich hoffe, 

dass Europa weiterhin für sie steht und nicht wieder zur Zwischenkriegszeit zurückkehrt. 

 


